
 

 

Bürgermeister Rainer Krätschmer verhandelt 
mit Kreisbeigeordneten Dr. André Kavai: 
 
Feuerwehrgerätehaus für Wittgenborn soll 
völlig neuen Standort erhalten 
 
Die Erweiterung des bestehenden 
Feuerwehrgerätehauses in der inneren Ortslage 
oder der Neubau an diesem Standort wäre nicht 
unproblematisch gewesen. Die vorhandene Fläche 
reicht für eine zukunftsweisende Konzeption 
wahrscheinlich nicht aus. Die Zu- und Abfahrten 
wären auf Dauer ebenfalls nicht unproblematisch. 

 „Ortvorsteher Gerhard Werthmann, Stadtrat Andreas Weiher und ich haben deshalb Überlegungen angestellt, wo es 
einen Standort gäbe, dessen Grundstückfläche zu erwerben ist und eine grundsätzlich neue Konzeption ermöglicht“, 
sagte Bürgermeister Rainer Krätschmer. Die Beteiligten seien sich ganz schnell einig geworden, dass das Grundstück 
am Ortausgang vor dem Aussiedlerhof Jung hervorragend geeignet wäre. Es folgten daraufhin bei den 
unterschiedlichen Terminen der Feuerwehr Wittgenborn Gespräche mit den Aktiven zu diesem Vorschlag. Das 
Grundstück befindet sich im Eigentum des Eigenbetriebes Abfallwirtschaft des Main-Kinzig-Kreises. Zuständiger 
Dezernent ist Dr. André Kavai. Viele Aktive der Freiwilligen Feuerwehr Wittgenborn zeigten sich sehr angetan von 
dieser möglichen Standortwahl. 
„Neben der Anmeldung für das Förderprogramm habe ich mich dann kurzfristig mit dem zuständigen hauptamtlichen 
Beigeordneten, Dr. André Kavai, in Verbindung gesetzt. Dieser war auch sofort bereit, mit mir einen Gesprächstermin 
zu vereinbaren“, freute sich Rainer Krätschmer. Die Gespräche mit den Verantwortlichen zeigen, dass es durchaus 
Möglichkeiten gibt, dieses Grundstück für die Stadt und für den neuen Standort des neuen Feuerwehrgerätehauses für 
Wittgenborn zu erwerben. Da ein Gewerbetreibender ebenfalls Interesse bekundet hat, eine kleinere Teilfläche aus 
diesem Grundstück zu erwerben, wäre damit auch eine weitere sinnvolle Nutzung möglich. 
Da für den Standort der Feuerwehr ca. 3.000 – 3.500 qm im Gespräch sind, würde die Wehr auch ausreichend Platz 
besitzen, um „zukunftsfest“ zu werden, um ihre Aufgaben zu erfüllen. Der Standort läge direkt an der Straße nach 
Brachttal. Damit wäre eine Ein- und Ausfahrt für die Feuerwehren im Einsatzfall möglich und ein kurven durch die 
teilweise engen Ortslagen zum Einsatzort nicht mehr notwendig. 
Dr. André Kavai sagte seine Unterstützung für das Vorhaben zu. „Unsere Freiwilligen Feuerwehren im Kreis und damit 
auch in Wächtersbach haben für uns einen sehr hohen Stellenwert. Ich will deshalb die Überlegungen der 
Wittgenborner und von Rainer Krätschmer gerne wohlwollend prüfen und unterstützen“, versprach Dr. André Kavai. 

 

Bioenergie in Wächtersbach zieh t 
immer größere Kreise 
SPD-Kreistagsfraktion besucht Anlage 
des Energieinvestors 
Bei einer Besichtigung der Bioenergie 
Wächtersbach GmbH erläutert Rainer 
Krätschmer, Vorsitzender der SPD-
Kreistagfraktion und Bürgermeister der 
Stadt Wächtersbach, seinen 
Fraktionskollegen: „Ausgangspunkt der 
neuen Holzhackschnitzel-Anlage in 
Wächtersbach war die notwendige 
Erneuerung der Heizungen im Rathaus 
und in der Stützpunktfeuerwache.“ 

Gemeinsam mit dem Ingenieurbüro Lotz entwickelten die Stadt und der Main-Kinzig-Kreis einen Plan, wie mit einer 
umweltschonenden Heizungsanlage ein kleines Fernwärmenetz aufgebaut werden könne. „Die Idee einer sicheren 
und sauberen Energieversorgung fand sehr schnell sehr viele Interessierte, die bereit waren, sich auch finanziell zu 
beteiligen. Hieraus ist dann die Betreibergesellschaft der Holzhackschnitzelanlage „Bioenergie Wächtersbach GmbH“ 
geworden: eine Gesellschaft, die nur aus Beteiligungen örtlicher Einrichtungen und Personen besteht.“  
Der Gedanke hinter dem Projekt ist ein ganz einfacher: In den Wirtschaftswäldern von Stadt und Kreis fallen jährlich 
große Mengen an wirtschaftlich nicht nutzbarem Holz an, die aber für die Energiegewinnung genutzt werden können. 
Nach der Verbrennung in der Heizanlage wird dann auch die Asche als reines Naturprodukt noch in der Landwirtschaft 
als Dünger oder im Baugewerbe als Zuschlagstoff verwendet. „Das ist ein sauberer Kreislauf, der keine langen 
Transportwege wie bei der Kohle und auch keine Umweltgefahren durch leckgeschlagene Öltanker in sich birgt“, ist 
Heinz Lotz, umweltpolitischer Sprecher der SPD-Kreistagsfraktion, überzeugt, dass diese kleinen dezentralen 
Einheiten zur Energieerzeugung ein wichtiger Beitrag für die notwendige Energiewende sind. 

SPD - Fraktion von der Großschre inerei Eichhorn beeindruckt  
„Während andere ortsansässige Firmen Arbeitsplätze abbauen, expandiert die Firma Eichhorn auch in schwierigen Zeiten. 
Das beeindruckt uns“, stellten die Mitglieder der SPD - Fraktion in der Stadtverordnetenversammlung  bei einer 
Betriebsbesichtigung der Firma Eichhorn fest. Besonders beeindruckte die große neue Fertigungsproduktionshalle mit der 
hochtechnischen Maschinenausstattung. „Die neuen Schallschutztafeln sind ein innovatives und zukunftsweisendes Produkt 
und ermöglichen den weiteren Ausbau der Firma und die Schaffung von weiteren Arbeitsplätzen“, sagte Andreas Weiher. 
Der Vorschlag des Magistrats, mit Rainer Krätschmer an der Spitze, hatte die nachdrückliche Unterstützung der 
Sozialdemokraten in der Stadtverordnetenversammlung. 
Bedauerlich seien der Widerstand der Opposition und die Kritik an dem damaligen Geländeerwerb. „Es ist an der Zeit, dass 
die Opposition zugibt, dass diese Entscheidungen nicht nur im Interesse der Firma, sondern auch im Interesse weiterer 
Arbeitsplätze für Wächtersbach gelegen haben. Unternehmen, die etwas unternehmen, dürfen sich deshalb in 
Wächtersbach der Unterstützung der Sozialdemokraten und der  Stadt sicher sein“, so übereinstimmend die Mitglieder der 
Wächtersbacher Sozialdemokraten. 

 
Gewerbeansiedlung gegen die O pposition 
gelungen: 
Bis zu 150 neue Arbeitsplätze in 
Wächtersbach 
  
Als die Stadt Wächtersbach 20.000 m² im 
Industriegebiet für die Messe erwarb, stieß 
dies auf heftigen Widerstand der damaligen 
CDU – Führung; aber natürlich auch der 
FDP. Bürgermeister Rainer Krätschmer 
begründete die damalige Entscheidung mit  
dem Bemühen, wertvolles Industriegelände 
für weitere Gewerbeansiedlungen und damit 
mehr Arbeitsplätze zu sichern.  
Die mangelnde wirtschafts- und 
finanzpolitische Kompetenz der Opposition 
wurde durch ihre Verweigerungshaltung 
deutlich 

„Jetzt haben wir einen Großteil der Fläche bereits vermarktet und vorhandene Betriebe konnten sich beeindruckend erweitern 
oder neue Firmen wurden angesiedelt“, stellte der Chef der SPD – Fraktion, Thomas Wagner, fest. Die Großwäscherei 
„Heinzelmännchen“ beschäftigt zurzeit über 100 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter; davon bis 40% Behinderte. 

FDP in Wächtersbach liegt wieder einmal falsch: Bau landpolitik der  Stadt erfolgreich  
Die von uns getragene Wohnungsbaupolitik der Stadt ist erfolgreich. Das zeigt sich an den Verkaufszahlen der Grundstücke. 
Von 50 Bauplätzen der Stadt sind bereits jetzt im ersten Jahr 10 verkauft oder die Notariatsverträge laufen. Ferner bestehen 
bei 6 Baugrundstücken Rückübertragungsansprüche der Alteigentümer. Die ersten Häuser stehen bereits. Da sollte Herr Höhn 
mal einen kleinen Spaziergang machen und Frau Kleinschmidt – Bopp besuchen. Wir haben die richtigen Entscheidungen 
getroffen. Wächtersbach entwickelt sich weiter zu einem wichtigen Mittelzentrum mit guter Zukunft und hervorragender 
Infrastruktur. Das wird auch die Opposition um Günter Höhn nicht verhindern können. Auch nicht für Aufenau 


